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Telegrapbifche Depefchen der Breslauer Zeitung. 
Paris, 21. April. Alle Journale geben den Artikel des geſtri⸗ 
den „Conſtitutionnel“ wieder. 


Paris, 21. April, Nachmittags 3 Uhr. In Folge ſtarker Deckungen 
Mffnete die Aproz. zu 69, 25, wich aber auf 69 und ſchloß belebt aber ſehr 
Matt zur Notiz. Werthpapiere waren angeboten. Conſols von Mittags 12 Uhr 
und von Mittags 1 Uhr waren gleichlautend 96% eingetroffen. 

ZpCt Rente 69, 10. 4½4pCt. Rente 92, 75. Credit⸗mobilier⸗Aktien 712. 
Ct, Spanier 37%. 1pGt. Spanier —. Sülber⸗Anleibe 92. Wen 

ranz⸗ 
ſeph 465. a” 2 
London, 21. April, Nachmitt. 3 Uhr. 

Conſols 96%. ipCt Spanier 264, 
per Ruſſen 110. 34 pCt. Ruſſen 101. Lombarbiihe Eiſendahn⸗Aktien —. 
Wien, 21. April, Mittags 12% Uhr. Börſe feſter. Neue Looſe 103%. 

Silber⸗Anleihe —. _ pCt. Metalliques 81%, 4 ½ pCt. Metalliques 71%. 
Bank: Aktien 973 Bank⸗Int.⸗Scheine —. Nordbahn 183%. 1854er Looſe 
08%, National⸗Anlehen 84%. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 286%. Credit⸗ 
n 244%. London 10, 19. Hamburg 78. Paris 123%. Gold 7%. 


Mexikaner 20. Sardinier 914. 


Silber 50. Cliſabet⸗Bahn 100. Lombard. Eiſenbahn 102. Theiß⸗Bahn 
D. Central⸗Bahn —. 
1 ranffurt a. M., 21. April, Nachmitt. 2 Uhr. Beſſere Stimmung 


olge günſtigerer Berichte aus Paris. 

A Schluß⸗Courſe: Wiener Wechſel 113% B. öpCt. Metalliques 76%. 

ret. Metalliques 67. 854er Looſe 102. Oeſterreichiſches National: 
Baleben 79%. Oeſterreich.⸗Franzöſ. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 3267. Oeſterreich. 
ank⸗Antheile 1102. Oeſterreich. Credit⸗Aktien 221. Oeſterr. Eliſabetbahn 


Hamburg, 21. April, Nachmittags 3 Uhr. Oeſterreichiſche Kreditaktien 
anfangs höher, in Norddeutſchen Bank⸗Aktien ziemlicher Umſatz. 
Schluß⸗Courſe: Oeſterreich. Looſe —. Oeſterr. Credik⸗Aktien 124%. 
deſterreich. Franz. 5 685. Vereinsbank 96. Nord⸗ 
ien — 


deutſche Bank 82%. 8 . 

h Hamburg, 21. April. [Getreidemarkt.] Weizen loco 1 Thlr. höher 
ei diemlichem Umſatze. Roggen loco ftille, ab Königsberg feſter, 125pfd. zu 
M April zu 55, pro Juni: Juli 58—59 zu bedingen. Oel loco 244, pro 
10 letzteres gefragt. Kaffee feſt. Zink 500 Ctr. 


123%, pro Oktober 25 
15,000 Ballen Umſatz. — 


N 8 7 
erung 16 bezahlt. 
Preiverpool, 21. April. [Baumwolle.] 
ER gegen geſtern unverändert. 
Telegraphiſche Nachrichten. 
Parte, 20. April. 
heat, und Perret die Kandidaten der Regierung für die nächſten Wahlen 
5 25 „Siedler veröffentlicht die Lifte der Oppoſitions⸗Kandidaten. 
Lond ws Fould, Bruder des Staatsminiſters, iſt geſtern 70 
on, 20. April, Nachts. In der heutigen Sitzung des Unterhauf, 
g r dreiſährige Parlamentsdauer mit 254 gegen 57 Stimmen 
Ein Komite ift niedergeſetzt worden, welches die Mittel zur Be⸗ 
ſchleunigung indiſcher Eiſenbahnen berathen ſoll. 


Preußen. 
Landtags⸗ Verhandlungen. 


Herrenhaus. 19. Sitzung am 21. April. 
N Am ür v. d. Heydt, Simons, v. Bodelſchwingh, von 

anteuffel J. und ſieben Regierungs⸗Kommiſſarien. 5 

Präſident Prinz zu Hohenlohe eröffnet die Sitzung um 12% Uhr, und 
Ard, nach Erledigung einiger geſchäftlichen Angelegenheiten des Hauſes, ſogleich 
ur Tagesordnung übergegangen. . . g 

Erſter Gegenſtand derſelben it ein Kommiſſions⸗ Bericht über den Geſetz⸗ 
u urf, betreffend den Bau einer Eiſenbahn von Königsberg in öftlicher Rich⸗ 
ug über Inſterburg und Gumbinnen bis zur Landesgrenze bei Eydtkuhnen. 
in Haufe der Abgeordneten hat, in deſſen Sitzung vom 13. d. Mts., dieſer 
„eſetz⸗Entwurf mit den Aenderungen Annahme gefunden, daß im § 2, der die 
dale derliche Anleihe „im Gejammt = Betrage“ von 7,500,000 Thlr. feſtſtellte, 
N t der eben bezeichneten die Worte: „bis zum Geſammt⸗Betrage“, und im 

der von der Tilgung jener Anleihe handelt, ſtatt der Worte: „einem hal⸗ 
rozent“, die Worte: „einem Prozent“ geſetzt wurden. E $ 
ährend nun die Kommiſſion des Herrenhaufes die Ueberſchrift und die 
l und 2 nach den Beſchlüſſen des andern Hauſes der Annahme empfiehlt, 
Muben⸗ t ſie, im § 3 ſtatt: „mit mindeſtens einem Prozent“ zu ſetzen: „mit einem 
Prozent.“ 

Die Kommiſſion hält dieſen Antrag als entſprechend, der, vom Herrenhauſe 
Mae proceren Ueberzeugung von der Nothwendigkeit einer Verminderung des 
deo rtiſations⸗Fonds bei allen Staatsſchulden, und glaubt auch, daß das Ab⸗ 
u Idnetenhaus auf die beantragte Aenderung eingehen werde, und daß die Zeit 
er Wandler Kommunikation noch vorhanden ſei. 8 2 
Die noch ü rigen §§ 4, 5 und 6 der Vorlage fanden in der Kommiſſion 
He, Bedenken und werden, jo wie folgende weihen der Annahme des 

hauſes empfohlen: Bei Bewilligung der nöthigen Mittel zu der Eiſen⸗ 

lung bon Königsberg bis Epdtkuhnen giebt ſich das Herrenhaus der Erwar⸗ 

Din: daß dieſer Bau — bei einer den Intereſſen des Landes entſprechen⸗ 

Sopgusfübrung — nicht mit einer Eile betrieben werden möge, welche die 

erben des Baues gefährdet, oder eine unnöthige Vermehrung der Koſten 
t 


1 
x 


* 
0 


tt, 
dere Rachen Herr v. Meding als Berichterſtatter im Namen der Kommiſſion 
Her e empfohlen, ſprichet 5 
ande td. Below gegen die Kommiſſions⸗Anträge und für die Beſchlüſſe des 
in beg Hauſes, um vor Allem das 
Glenwaärtiger Sitzungsperiode zu ſichern. . 2 
gufgefh v. Izenplitz empfiehlt, unter Wiederholung der in der Kommiſſion 
Aaeagerten Gründe dafür, die Annahme der Vorlage nach dem Kommiſſions⸗ 


Min; x - 

halte iniſter für Handel. Die Staats⸗Regierung habe es für zuläſſig ge⸗ 
oponeine geringere Amortiſation für die erforderliche Anleihe im Geſetze zu 
er 
Fi eldadere Haus einen andern Beſchluß gefaßt, glaubte die Regierung 
N eingehen zu können, und es ſei daher dieſes Haus zu erſuchen, 
uſſe zuzuſtimmen, um das Zuſtandekommen des Geſetzes in dieſer 

eriode nicht zu gefährden. € ; 
erg jpricht ſeine Anerkennung des Amortiſſements aus, wie es 


dem Beſchluſſe des anderen Hauſes zuzuſtimmen. 
zur Spezialdebatte übergehend, wird zunächſt § 1 der Vorlage, 
ion, angenommen. 
ert der den Koſtenbetrag der Bahn auf 7,500,000 Thlr. veranlagt, 
y tt daß er glaube, wie der Bau der in Rede ſtehenden 
den Bau von St illion Thaler herzuſtellen ſei. Er giebt zu bedenken, daß für 
Krößtentheils ansgatteeiſenbahnen nun ſchon über 90 Millionen bewilligt und 
— 5275 Bm, 5 daß 10 3 5 en 1 wir 
s r. alljährlich no uſchüſſe aus anderen 
Staates His IR machten. Bedente man, daß die delfnaligen Schulden 
1 um etwa 140 Mill. Thlr. zugenommen, fo 


Der heutige „Moniteur“ theilt mit, daß die Herren 


1 7 — 8 des vorliegenden Geſetzesf 
i 


und damit den Wünſchen des Hauſes zu entſprechen. Nachdem] 


er Regierung des hochſeligen Königs ſtattgefunden, und erſucht das | fi 


ſich, ſolchen Uebeln, gegen ihre Fortdauer oder Zunahme, entſchieden entgegen⸗ 


zutreten. BER, 

Miniſter für Handel erwähnt, daß über den Amortiſationsfonds ſchon 
bei anderer Gelegenheit das Nöthige von ihm geäußert ſei, daß die Anleihen 
unter Zuſtimmung beider Häufer des Landtags gemacht ſeien, die Zuſchüſſe zu 
den Eiſenbahnfonds im Finanzetat ihre Erledigung finden, und daß die Aufſtel⸗ 
lung ſo geringer Koſten für den Bau der beſprochenen Bahn doch nicht von 
der ſpeziellen Kenntniß der einſchlagenden Sachverhältniſſe Zeugniß ablege. 

n der folgenden Abſtimmung wird § 2 angenommen. 
u § 3 äußert Graf v. Voß Buch, wegen ſchwacher Stimme ſchwer ver⸗ 
ſtändlich, ſich, wie es ſcheint, für den Beſchluß des anderen Hauſes. 

Nachdem nun noch die Herren v. Waldow⸗Steinhöfel, Haſſelbach 
und Graf Itzenplitz ſich kurz für den § 3 nach dem Kommiſſionsantrage, 
Graf Rittberg und v. Senfft aber für den Beſchluß des andern Hauſes ſich 
ausgeſprochen, wurde § 3 nach dem Beſchluſſe des andern Hauſes angenommen. 

Ohne Diskuſſion werden die § 4, 5 und 6 angenommen, ſowie die Ueber⸗ 
ſchrift des Geſetzes, wogegen die von der Kommiſſion beantragte Reſolution 
nach kurzer Debatte abgelehnt wird. a 

Es folgt hiernach eine Petition des Gutsbeſitzers Auguſt Nehring, der 
die Güter Jaſtrembke und Suchoronczek im Flatow'ſchen Kreiſe im an 1838 
vom Domänen⸗Fiskus erkauft, nachdem er dieſelben in den 12 Jahren vorher 
in Pacht gehabt. Die Beſitzung, 6000 Morgen groß, it die größte und er 
ſelbſt der älteſte Beſitzer im Kreiſe. Bei den Kreis⸗Angelegenheiten durch das 
Vertrauen des Kreistages ſtets ehrenvoll betheiligt, hat derſelbe, zur Erlangung 
der Ritterguts⸗Qualität für ſeine Beſitzung, an den Oberpräſidenten von Preu⸗ 
ßen ein Geſuch — unter Befürwortung der Regierung zu Marienwerder — ge⸗ 
richtet, und darauf Ausſicht zur Erfüllung ſeines Wunſches erhalten, wenn er 
zuvor 1) die Zuſtimmung des Kreistages beigebracht und 2) den auf der Ve⸗ 
ſitzung noch ruhenden Domänen⸗Zins werde abgelöſt haben. Beide Bedin⸗ 
gungen hat der Petent erfüllt, letztere durch Einzahlung eines Kapitals von 
13,000 Thalern. Statt der nun gehofften Erfüllung ſeines Wunſches iſt ihm 
im Dezember 1856 von der Regierung zu Marienwerder eröffnet worden, daß 
ſein Geſuch unerfüllbar ſei, weil nach einem im Oktober 1856 ergangenen Ge⸗ 
neral⸗Reſtript des l keinem Beſitzer von ehemaligen Do⸗ 
manial⸗Gütern die Ritterguts⸗Qualität verliehen werden könne, da ihnen die 
Polizeigewalt über die zugehörigen Guts⸗Einſaſſen nicht 8 
dürfe. Der Petent wendete ſich hierauf im März 1857 an den Miniſter des 

nnern, iſt aber bis jetzt ohne Beſcheid geblieben, und hält ſich nun zu dem 

ntrage bei dem Herrenhauſe berechtigt: daß der Landtag der Monarchie feine 
Petition nach Lage der Akten näher prüfen und die den dn des ſeinem 
eh ve a generellen Hinderniſſes dem Miniſterium em⸗ 
pfehlen wolle. . REN : 

In der Kommiſſion habe der Vertreter des Miniſterii des Innern hierzu 
erklärt, daß der Petent noch keinen Beſcheid erhalten, weil über den betreffenden 
Gegenſtand noch Verhandlungen ſchwebten, während der Kommiſſarius des 

inanzminiſters ſich dahin ausgeſprochen: daß es mit der erwähnten General⸗ 
Verfügung ſeine Richtigkeit, der a zu derſelben ſich aber fo berech⸗ 
tigt als verpflichtet gehalten habe, weil in einer Kabinetsordre vom 20. Februar 
1812 vorgeſchrieben ſei, daß bei Veräußerungen von Domänen die Jurisdiktion 
nicht mit veräußert werden ſolle, und ein Theil derſelben ſei auch die Polizei⸗ 
gewalt. Da nun der Domänen⸗Fiskus in Bezug auf dieſe, wie in den Vor: 
verhandlungen zu dem Geſetze dom 14. April 1856 anerkannt ſei, mit den 
Privatbeſitzern völlig gleiche Pflichten und Berechtigungen habe, ſo müſſe es 
auch der Domänen⸗Verwaltung, wie jedem Privatbeſitzer freiſtehen, die Ueber⸗ 
tragung der Polizeigewalt abzulehnen. Die Feſthaltung des beſonderen Bandes 
zwiſchen Domänen⸗Einſaſſen und dem Landesherrn rechtfertige die Ordre vom 
20. Februar 1812, unbeſchadet der Zuläſſigkeit von Ausnahmen in beſonderen 
Fällen, wie ſolche in neuerer 5 ſtatuirt worden. . N 

Die Kommiſſion hat dieſe Argumentation in der Hauptſache nicht für ge⸗ 
rechtfertigt halten können. Sie alte es nicht für zuläſſig, die beſonderen 
Verhältniſſe des e einer näheren Beurtheilung und Empfehlung zu un⸗ 
terwerfen; da aber 2555 auch nur auf Hinwegräumung des generellen 
Hinderniſſes antrage, jo handle es ſich auch nur um die prinzipielle Frage 
über die allgemeine Art der Ausführung des $ 10 des Geſetzes vom 14. April 
1856. Obwohl nun in dieſem Geſetze die ausdrückliche Aufhebung der Ordre 
vom Februar 1812 nicht ausgeſprochen ſei, ſo ſei es doch auch Rechtsregel, bei 
entſtehenden Zweifeln über Geſetzesſtellen auf die Motive und Vorverhandlungen 
zurückzugehen, und dieſe — aus beiden Häuſern — ergäben, ohne daß ein Mi⸗ 
niſter denſelben entgegen getreten wäre, die Verleihung der Polizeigewalt an 
größere Güter allerdings als ſehr wünſchenswerth. Das gegen den Petenten 
eingeſchlagene Verfahren zeuge daher von einer beklagenswerthen Unſicherheit 
in Anwendung beſtehender Geſetze, die um ſo läſtiger werde, als Petent von 
der Behörde ſelbſt zu einem beträchtlichen veluniären Opfer zur Erlangung ſei⸗ 
nes Wunſches veranlaßt ſei, der ihm nachher abgeſchlagen wurde. Auch ſei 
endlich die zugegebene Statuirung von Ausnahmen mit der behaupteten allge⸗ 
meinen Giltigkeit der Ordre von 1812 nicht wohl in Einklang zu bringen, und 
empfehle daher nach allem die Kommiſſion dem Herrenhauſe: die auf Beſeiti⸗ 

ung des generellen Hinderniſſes der Erfüllung feiner Wünſche gerichtete 
Petition des Gutsbeſitzers Auguſt Nehring der Staatsregierung zur Be⸗ 
rückſichtigung zu überweiſen. 

Herr v. Waldow hat hierzu den Verbeſſerungs⸗Antrag geſtellt, daß das 
Herrenhaus beſchließen wolle: die auf Beſeitigung des generellen Hinderniſſes 
der Erfüllung feiner Wünſche gerichtete Petition des Gutsbeſitzer Auguſt 
Nehring der Staats⸗Regierung zur Abhilfe der darin enthaltenen begründeten 
Beſchwerden zu überweiſen. 8 

Der Finanzminiſter erſucht das Haus, dieſen Verbeſſerungsantrag ab⸗ 
zulehnen, weil die Kommiſſionsverhandlungen genügten, um in dem vorliegen⸗ 
den Falle, was möglich ſei, zur Ausführung kommen zu laſſen. 

Herr v. Maldow⸗Steinhöfel zieht nach dieſer Erklärung des Finanz⸗ 
miniſters ſeinen Antrag zurück. Mae = 

In der folgenden Abſtimmung wird hierauf der Kommiſſionsantrag ange: 
nommen. 

Ein hierauf folgender Bericht der Geſchäfts⸗Ordnungs⸗Kommiſſion bezieht 
fi) nur auf innere Angelegenheiten des Hauſes und bietet lein Intereſſe für 
das Publikum außerhalb deſſelben. a 3 8 

Den vierten Gegenſtand der Tages⸗Ordnung bildet ein Kommiſſions⸗Bericht 
über den Geſetz⸗Entwurf, betreffend die Anwendung der für den Verkehr auf 
den Kunſtſtraßen beſtebenden Vorſchriften auf die Kreiſe Wetzlar und Erfurt. 
Dieſer Geſetz⸗Entwurf hat am 27. März d. J. ſchon die Annahme im andern 
auſe gefunden, und erſucht die Kommiſſion das Herrenhaus um gleiche Be⸗ 
ſchlußnahme. Ohne jede Diskuſſion erfolgt dieſelbe auch. 0 

Als fünfter Gegenſtand der Tages⸗Ordnung folgt ein Bericht der Budget⸗ 
Kommiſſion, betreffend die Etats⸗Ueberſchreitungen in dem Ausgabe⸗Etat des 
Herrenhauſes für das Jahr 1857. 

Von der Geſammt⸗Einnahme des Hauſes von 40,267 Thlrn. 8 Sgr. 9 Pf. 
ind 38,636 Thlr. 3 Sgr. 7 Pf. verausgabt, daher ein Beſtand von 1,631 
Thlr. 5 Sgr. 2 Pf. verbleibt. RR. 

Eine Ueberſchreitung im Etat des Hauſes hat nur bei den Diäten für die 
Bureau⸗Beamten ſtattgefunden und zwar im Betrage von 585 Thlr. 15 Sgr., 
wegen welcher, da diese Summe nicht zu en iſt, das Herrenhaus er⸗ 
ſucht wird, ſeine nachträgliche Genehmigung zu ertheilen. 

Dieſelbe erfolgt alsbald, ohne jede vorhergehende Diskuſſion. . 

Den letzten Gegenſtand der Tages⸗Ordnung bildet ein dritter Bericht der 
Budget⸗Kommiſſion. * 

Die Etats für das Bureau des Staats⸗Miniſteriums, für die Stagts⸗Ar⸗ 


ch Ä 
empfehle es chive, für das Staats⸗Sekretariat, für die General⸗Ordens⸗Kommiſſion, für das 


Geheime Civil⸗Kabinet, für die Ober⸗Rechnungskammer, für die Ober-Cramina= 
tions⸗Kommiſſion, für den Disciplinarhof, für den Gerichtshof zur Entſcheidung 
der Kompetenz⸗Konflikte, für die beiden Häuſer des Landtags und für das Mi⸗ 
niſterium der auswärtigen Angelegenheiten gaben der Kommiſſion keinen An⸗ 


laß zu einem Antrage, wohl aber der Etat verſchiedener Einnahmen bei der Be: 


Kaſſen⸗Verwaltung. Unter den einmaligen außerordentlichen Ausgaben im 
Etat des Miniſteriums der geiſtlichen Angelegenheiten ſind nämlich zur Er⸗ 
bauung eines Univerſitäts⸗Gebäudes in Königsberg 58,000 Thaler aus dem 
preuß. Landes⸗Unterſtützungs⸗Fonds aufgeführt, welche die Kommiſ⸗ 
ſion bewogen, dem Hauſe folgende Reſolution zur Annahme einſtimmig zu 
empfehlen: 12) Das Herrenhaus erachtet den ſogenannten Unterſtützungs⸗Fonds 
für die Provinz Preußen für einen Staats⸗Fonds, über welchen ſeit Einfüh⸗ 
rung der Landes⸗Vertretung nur mit deren Genehmigung disponirt werden 
darf und disponirt werden dürſte, daſſelbe iſt indeß mit der Staats⸗Regierun 
dahin einverſtanden, daß dieſer Fonds zu Ausgaben, welche ihrer Natur na 
aus allgemeinen Staats⸗Fonds zu leiſten ſind, ausſchließlich in der Provinz 
Preußen verwendet werde und ertheilt den ſeit 1848 in dieſer Weiſe daraus 
geſchehenen Verwendungen nachträglich ſeine Genehmigung. 

Der Etat des Staatsſchatzes und Münzweſens bewegt die Kommiſſion zu 
dem Antrage an das Haus: 13) der königl. Staatsregierung zur Erwägung 
zu geben, die zuläſſig erſcheinenden Erſparniſſe in der Verwaltung des Staats⸗ 
ſchatzes und der Münze jetzt eintreten zu laſſen. 5 

Herr Dr. Götze ſtellt hierzu folgenden, genügend unterſtützten Verbeſſe⸗ 
rungs⸗Antrag: jedoch unter Feſthaltung der beſtehenden ſelbſtſtändigen und 
abgeſonderten Verwaltung des Staatsſchatzes. 

Betreffend den unter „Penſionen und Kompetenzen“ aufgeführten Civil⸗ 
Beamten⸗Penſions⸗Fonds ſtellt die Kommiſſion den Antrag an das Herrenhaus, 
zu beſchließen: 14) es erachte die Mitwirkung der Landesvertretung verfaſſungs⸗ 
mäßig erforderlich, wenn von Seiten der königlichen Staatsregierung eine Ab⸗ 
änderung der bei der Penſionirung der Militär⸗ und Civil⸗Beamten nach den 
— 2 — Penſions⸗Reglements zu beobachtenden Grundſätze beabſichtigt wer⸗ 

en ſollte. 

Der Etat der Staatsſchulden⸗Verwaltung veranlaßte die Kommiſſion fol⸗ 
gende, einem in voriger Sitzungsperiode vom Hauſe gefaßten Beſchluſſe entſpre⸗ 
chende, Reſolution anzunehmen, und dem Hauſe zur Annahme zu empfehlen: 
15) das Herrenhaus hält an dem in der Sitzung vom 21. April v. J. in Be⸗ 
zug auf eine Verminderung des ganz unverhältnißmäßig ſtarken Amortiſſements 
der Staatsſchuld gefaßten Beſchluſſe feſt und erſucht die königliche Staatsregie⸗ 
rung, dieſer wichtigen Angelegenheit eine baldige Berückſichtigung im Sinne des 
gedachten Beſchluſſes angedeihen zu laſſen. 

Endlich gab der Etat der Verwaltung für Handel, Gewerbe und Bauweſen 
der Kommiſſion zu dem Antrage an das Herrenhaus Anlaß: 16) die Erwar⸗ 
tung auszuſprechen: daß aus den Fonds zu Land⸗ und Waſſer⸗Neubauten nur 
ſolche Bauten ausgeführt werden, welche entweder bei der Etatsberathung er⸗ 
ſichtlich gemacht, oder wegen Naturereigniſſe oder plötzlich eingetretener dringen⸗ 
der Veranlaſſung nothwendig werden. t 

Ohne jede Diskuſſion wird die Reſolution unter Nr. 12 angenommen. Zu 
Nr. 13 motivirt Herr Dr, Goetze feinen Verbeſſerungs⸗Antrag, worauf der 

Miniſter⸗Präſident bemerkt, daß er ſich ſchon im anderen Hauſe dahin ge⸗ 
äußert, daß zwiſchen den beiden betheiligten Reſſorts Erörterungen über zus 
läſſige Erſcarungen in der Verwaltung des Staatsſchatzes ſtattgefunden und 
noch ſtattfinden. Unter allen Umſtänden werde dahin Bedacht genommen werden, 
aber auch auf die Tüchtigkeit der Verwaltung des Staatsſchatzes, wie ſie ſich ſchon unter 
der Regierung des hochſel. Königs und bisher bewährt habe, und durch welche 
es möglich geworden, ſchon jetzt wieder eine namhafte Summe im Staats⸗ 
ſchatze zu beſitzen. 

Ohne Diskuſſion werden hierauf die Anträge unter Nr. 14, 15 und 16 
angenommen. 


Schluß der Sitzung: 3% Uhr.; nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Haus der Abgeordneten. 3öfte Sitzung am 21. April. a 


Beginn 11% Uhr. Präſ. Graf Eulenburg. Am Miniftertiihe die HH. 
v. Manteuffel J. und II., v. Weſtphalen, ſpäter v. Raumer. 

Man geht in der geſtrigen Debatte, des Banknormativgeſetzes, weiter. Nach⸗ 
dem der Antragſteller ſelbſt, Abg. Harkort, unter Hinweis auf die Entwicke⸗ 
lungsgeſetze des Bankverkehrs in andern Ländern ſein ſeit ſieben Jahren ſtets 
wiederholtes Unternehmen gerechtfertigt, erläutert der Reg.⸗Kommiſſar die 
Stellung der Regierung zur vorliegenden Frage dahin, daß auch die Regie: 
rung den Wunſch einer kräftigen Entwickelung des Privatbankweſens theile, 
Sie habe dies durch ihre bisherigen Maßregeln mannigfach zu erkennen gegeben, 
und werde auf dieſem Wege nicht ſtehen bleiben, aber ſie werde jede Erweite⸗ 
rung der bisher den Privatbanken geſtatteten Befugniſſe nur eintreten lasen 
wenn das Bedürfniß dazu erfahrungsgemäß nachgewieſen ſei. Aus dieſem 
Grunde könne aber auch die Regierung dem vorliegenden Geſetzentwurfe nicht 
zuſtimmen, da die Fragen, über welche er disponire, noch nicht nach dem Maß⸗ 
ſtabe der Erfahrung ſich bemeſſen ließen. — abe. v. Hennig hebt die Mängel 
und Gebrechen der Vorlage, auch nach ihrer Kommiſſionsbegrbeitung hervor, 
glaubt aber doch für dieſelbe, des guten Kerns wegen, den fie biete, ſtimmen 
zu follen. — Mathis. Die Kommifjion, obwohl aus den verſchiedenſten Frak⸗ 
tionen zuſammengeſetzt, habe einſtimmig den vorliegenden Entwurf genehmigt, 
und das ſcheine ihm ein ganz weſentlicher Empfehlungsgrund deſſelben. Wenn 
die Privatbanken ſich entwickeln und vermehren follen, jo müßten feſte Normen 
für ſie beſtehen; das Geſetz, nicht das Gutbefinden der Regierung müſſe dar⸗ 
über entſcheiden. Die Bankfreiheit, wie fie hier vorgeſchlagen, ſei von jo mäßi⸗ 
em Umfange, daß man nicht behaupten könne, die bisherige Bankentwickelung 
ei noch nicht reif dafür. Er verkenne nicht die großen Verdienſte der preußi⸗ 
ſchen Bank, die ſie, zumal in der letzten Kriſis, ſich wieder erworben, aber er 
halte es für gefährlich, daß jeder kleinſte Fehlgriff, der von dieſem Inſtitut ges 
macht werden könnte, ſofort durch das ganze Land wirken müßte, da der Vers 
kehr deſſelben allein in der Hauptbank concentrirt ſei. 

Nachdem Kühne (Berlin) noch für die Normative fi geäußert, ſchließt die 
allgemeine Debatte. Die Spezialberathung, aus aphoriſtiſchen Bemerkungen 
der Abgg. v. Gerlach, Harkort, v. Keller zu einigen der Paragraphen beſte⸗ 
hend, trägt den Charakter, den Herr v. Gerlach ihr vindizirt, den der Privat⸗ 
fonverjation, da man ja doch wiſſe, daß aus der Vorlage kein Geſetz werden 
würde, ſintemalen noch die Zuſtimmung des Herrenhauſes dazu gehörte, und die 
Regierung der Vorlage nicht geneigt ſei. Das Nefultat der Berathung iſt 
übrigens Annahme der Kommiſſionsvorlage mit der von Behrend (Danzig 
vorgeſchlagenen Abänderung, nach welcher die Beleihungsbefugniß nicht nur au 
inländiſche Werthpapiere beſchränkt fein ſoll. Schließlich macht der Chef des 
landwirthſchaftlichen Minifterii darauf aufmerkſam, daß, wenn dieſe Banken auch 
der Entwicklung des Landbaues dienen ſollten, man in dem Schlußparagraphen, 
der die betr. Miniſter mit Ausführung des Geſetzes beauftragt, ihn nicht ver⸗ 
eſſen dürfe. Das Haus genehmigt auf den Antrag von Mathis einſtimmig 
dieſe Einſchaltung. Auf der Tagesordnung ſteht hierauf eine lange Reihe von 
Petitionsberichten, zunächſt derjenige, deſſen Berathung in der letzten Sitzung 
vor den Ferien wegen Beſchlußunfähigkeit unterbrochen wurde. Das Geſuch 
zweier jüdiſcher Rittergutsbeſitzer, denen der Zutritt zum Kreistage verſagt ist, 
wird von Lette wiederholt dringend empfohlen. Er berichtet, wie der eine dies 
ſer Petenten, aus dem ſoldiner Kreife, die angeſehenſten Rittergutsbeſttzer ſelbſt für 
ſich habe in Betreff ſeines Geſuchs. Die Juden ſeien jeit Ertheilung des Staatsbür⸗ 
gerrechts ſehr nützliche Bürger 1 und der Geld⸗ und Kreditverkehr auf dem 
platten Lande könne, jo lange nicht die Bankinſtitute fi, bis in die Heinen Städte 
verzweigten, ihrer guten Dienſte nicht entbehren. Er ſelbſt kenne eine Reihe der 
tüchlgſten und bravſten Männer unter den Juden u. |, w. 


Außerdem übernehmen alle Poſt. Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf“ * 


2 Juden auf die Kreistage nicht gehörten. 


Be 810 behauptet: die Juden hätten ein unbeſchränktes Recht auf 


3 meinen abzulehnen, und dies giebt dem Abgeordneten v. 
laß, wiederum auf den 


v. Gerlach, Die Majorität werde darin mit ihm einig fein, daß die 
Man treffe in dieſer Beziehung auf 
die größten Unklarheiten; habe doch eine juridiſche Autorität, wie Hr. Wentzel, 
ichterſtellen. 


n England gehe es noch weiter: während das Parlament die Juden von ſich 


ausſchließe, würden fie ſogar zu christlichen Kirchenvorſtehern gewählt, und hät⸗ 


ten als ſolche die Geiſtlichen und ihre Lehre zu überwachen. — Daß dieſe Un⸗ 


er. klarheit auch in Preußen noch exiſtire, ſei die Schuld derer, welche Phraſen, 


einer Clubbrede würdig, zur Grundlage der Geſetzgebung gemacht hätten. 

v. Mallinckrodt beantragt Schluß der Debatte, der auch, nachdem der 
Miniſter des Innern wiederholt erklärt, daß er nach reiflichſter Berathung 
der Sache dem Geſuche ſich nicht geneigt zeigen könne, angenommen wird. 
Die beiden Petitionen werden, dem Kommiſſionsantrage gemäß, durch Ueber⸗ 
gang zur Tagesordnung erledigt, und demſelben Antrage folgend, die Erwar⸗ 
tung ausgeſprochen, daß die Frage baldmöͤglichſt im Wege der Geſetzgebung 
geregelt werden ſolle. 5 J N 

inige Debatten erregt ferner das Geſuch des Gutsbeſitzers Rüchardt aus 


1 & Schackenhof, Kreis Löbau, um die Bewilligung der Ritterguts⸗Qualität für jein 
Beeſitzthum Ae die Herrenhaus⸗ Verhandlung). Das N terium hat, 


wie ſich dabei herausſtellt, die königlichen Regierungen angewieſen, Anträge auf 
Verleihung der domanialobrigkeitlichen Gewalt an Privatgutsbeſitzer im Allge⸗ 
ü N lankenburg An⸗ 
e der im Miniſterium ſelbſt zu herrſchen ſcheine, 
hinzuweiſen und den Mißmuth zu erwähnen, der allmälig im Lande darüber 
fi laut mache, daß durch Reſkripte der Minifter jetzt Vieles aufgehoben werde, 
das durch Geſetze feſtgeſtellt worden. Man geht ſchließlich zur Tagesordnung. 

Der Antrag eines Gutsbeſitzers, Frenzel, bei Streitigkeiten zwiſchen Ver⸗ 
waltungsbehörden und Kreiseingeſeſſenen möge aus den Kreisſtänden eine Kom⸗ 
miſſion zur Lokalrecherche gewählt werden, giebt Lette Anlaß, aus dem Lauen⸗ 


. burgiſchen einen Fall zu erzählen, der, aus Mangel ſolcher Lokaltunde, zu 
ſchwerer Beeinträchtigung der bürgerlichen Eriſtenz geführt habe. Das Haus 


geht zur Tagesordnung, hier bei einer Reihe folgender Petitionen. 5 
Um 3 Uhr ſchließt der Präſident. v. Mallinckrodt erſucht ihn, eine 


i Pauſe in den, die Abgeordneten aufs höchſte ermüdenden und den Berathun⸗ 


ſelbſt nach Gründlichkeit und Intereſſe keineswegs förderlichen, ununterbro⸗ 
Bun Sitzungen zu macheu. In Folge deſſen wird die nächſte Sitzung auf 
übermorgen, Freitag, anberaumt. 


Berlin, 21. April. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht: Dem ordentlichen Profeſſor an der Univer⸗ 
ſität zu Berlin, Geheimen Juſtizrath Dr. Rudorff, den rothen Adler⸗ 
orden dritter Klaſſe mit der Schleife, ſo wie dem Sekretär bei dem 
kaiſerlich ruſſiſchen Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten Für⸗ 
ſten Michael Gortſchakoff zu St. Petersburg, und dem Amtsrath 


5 Braune zu Grögersdorf im Kreiſe Nimptſch den rothen Adlerorden 


vierter Klaſſe, ferner den Bezirks⸗Phyſikern Dr. Sieber und Dr. Ko: 
blanck in Berlin den Charakter als Sanitätsrath zu verleihen. 
Berlin, 21. April. Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen 


nahm Nachmittags 3 Uhr den Vortrag des Miniſter-Präſidenten ent: 


egen. 
g mn Heute Vormittag 11 Uhr hielt Se. königl. Hoheit der Prinz 
von Preußen die Beſichtigung und Parade des am 15. d. M. in Pots⸗ 
dam zufammengetretenen Infanterie⸗Lehr-Bataillons vor dem Neuen 
Palais daſelbſt ab. Ihre königlichen Hoheiten der Prinz Friedrich Wil⸗ 


helm und der Prinz Auguſt von Württemberg hatten ſich hierzu ſchon 


am Morgen, in Begleitung des Kommandeurs des Garde-Korps, Ge: 
nerals der Kavallerie, Grafen von der Gröben und anderer hohen Mi⸗ 


llitärs, nach Potsdam begeben; um 10 Uhr folgten mit dem Lokalzuge 


dorthin Ihre königlichen Hoheiten der Prinz von Preußen, Prinz Karl, 
Admiral Prinz Adalbert, Se. Hoheit Prinz Friedrich von Heſſen, der 
General⸗Feldmarſchall v. Wrangel, der Kriegs-Miniſter Graf v. Wal: 
derſee, der Flügel⸗Adjutant Sr. Majeſtät des Königs, Oberſt v. Man⸗ 
teuffel, der kaiſerlich ruſſiſche Militär⸗Bevollmächtigte am hieſigen Hofe, 


= General Graf v. Adlerberg, und andere hochgeſtellte Perſonen. Nach 


beendigter Revue nahmen Ihre königl. Hoheiten das Dejeuner im Stadt⸗ 
ſchloſſe ein und begaben ſich darauf nach Schloß Babelsberg. Um 23 


Uhr kehrten die hohen Herrſchaften von Potsdam nach Berlin zurück 


und nahmen bei Ihren königl. Hoheiten dem Prinzen und der Frau 
Prinzeſſin Friedrich Wilhelm im Schloſſe das Diner ein. An der Ta⸗ 
fel erſchienen auch Ihre königlichen Hoheiten der Großherzog und die 
Frau Großherzogin von Baden nebſt Gefolge. 

— Ihre königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin von Preußen begab 
ſich heut Mittag nach Charlottenburg und machte Ihren Majeftäten 
einen längeren Beſuch. Darauf ergingen ſich Ihre köͤnigl. Hoheiten die 
Frau Prinzeſſin von Preußen, die Frau Großherzogin Luiſe und die 
Prinzeſſin Friedrich Wilhelm im Thiergarten und kehrten zur Tafel 
wieder zur Stadt zurück. | (Zeit.) 


Großbritannien. 

London, 19. April. Ueber den Prozeß Bernard bemerkt heute die 
„Times“: „Seit der iriſchen Rebellion vom Jab, 1848 iſt in England kein 
politiſcher Prozeß von Wichtigkeit dem gegen Simon Bernard gleichgekommen, 
welcher vorgeſtern von der Mitſchuld an dem Mord⸗Attentate auf den Kaiſer 
Napoleon freigeſprochen wurde. Die jo eben beendigte Prozedur bietet ein allge⸗ 
meines und internationales Intereſſe, welches den gerichtlichen Verhandlungen 
abgeht, die es blos mit inlandiſchem Landesverrath oder Aufruhr zu haben. 
Es gingen ihr Diskuſſionen vorher, deren Heftigkeit und Leidenſchaſtlichkeit die 
Beſorgniſſe Europa's erweckten, und die Miniſter eines mächtigen auswärtigen 
Potentaten ließen ſich durch die Umſtände, welche den Prozeß veranlaßten, zu 
einer Sprache hinreißen, die man vielleicht unberückſichtigt a und vergeben, 
nicht aber vergeſſen kann. Auch läßt ſich nicht leugnen, daß der Kaifer der 
Franzoſen eben ſowohl, wie unſere Regierung in einer Verurtheilung ein Mit⸗ 
tel zur Beſeitigung mancher Verlegenheiten erblickt haben würde. Dem Kabi- 
nete Derby, welches ſeine Gegner wegen 5 der Verſchwörungsbill 
en hatte, würde ein auf Schuldig lautender Wahrſpruch die Gelegenheit 
geboten haben, entweder zu beweiſen, daß der Erlaß eines neuen Geſetzes nicht 


nbthig ſei, oder fi) bei Erlaß eines ſolchen Geſetzes auf die Sanktion eines 


richterlichen Spruches zu ſtützen. Die franzöſiſche Regierung oder vielmehr ihr 


‚ Huges Oberhaupt wünſchte ferner offenbar einen ſolchen Beweis des guten 


Willens Englands, wie ihn das Auge des Feſtländers in der Beſtrafung 
des republikaniſchen Verſchwörers erblickt haben würde. Ein ſolcher Aus⸗ 
gang der langen Zwiſtigkeiten zwiſchen den beiden Ländern würde 
dem durch die Ereigniſſe der letzten drei Monate ſo ſchwer verwunde⸗ 
ten Selbſtgefühle der franzöſiſchen ee a und wir dürfen wohl 
ohne Ueberhebung jagen, daß die Verurtheilung eines Mitſchuldigen Orſini's 
dem kaiſerlichen Throne eine moraliſche Kräftigung verliehen haben würde. 
Allein die Berechnungen von Souveränen, Staatsmännern und Juriſten ſoll⸗ 
ten getäuſcht werden, Simon Bernard iſt nach einem langen und ermüdenden 
ſechstägigen Prozeſſe freigeſprochen worden. Die Jury berieth nur eine Stunde 
und zwanzig Miuuten lang, jo daß wir annehmen müſſen, ſie ſei von Anfang 
an in ihrer Stimmung zu Gunſten des Angeklagten jo gut wie einmüthig ges 
weſen. Ja, ſchon zwei bis drei Tage vorher konnte man vorausſehen, daß die 
Jury den Angeklagten freiſprechen werde, wenn fie nämlich die Anſichten und 
Veidenſchaften der dem Prozeſſe beiwohnenden Zuhörerſchaft theilte. Der repu⸗ 
dlikaniſche Flüchtling ſcheint, gleichviel, ob mit Recht oder Unrecht, die Sym⸗ 
pathien der Anweſenden beſeſſen zu haben, und die merkwürdige Scene, welche 
der Verkündigung des Wahrſpruchs folgte, beweiſt, bis zu welcher Höhe ſich 
die Gefühle aller Anweſenden geſteigert hatten. Wir würden uns einer Affek⸗ 
tation ſchuldig machen, wenn wir leugnen wollten, daß die politiſchen und na⸗ 
tionalen Inſtinkte der Jury dem Wahrſpruche nicht ganz fremd geweſen ſeien. 
Allein es ſcheint uns, daß das Verdikt nicht anders ausgefallen iſt, als ſich er: 
warten ließ, und auch nicht anders, als es in einem ähnlichen Falle muthmaß⸗ 
lich wieder ausfallen wird. Kein Menſch, der bedenkt, wie ſtark die demokrati⸗ 
ſchen Neigungen der Volksklaſſe find, aus welcher die londoner Juries gebildet 
werden, wird ſich darüder wundern, daß ſie eine ſtarke Sympathie für einen Loses 
empfinden, von welchem fie glauben, daß er auf Anftiften eines despotiſchen Hofes 
verfolgt wird, noch auch darüber, daß fie dem Angeklagten den feen seen Zweifel, 
der ſich beim Zeugenverhör herausſtellt, zu Gute kommen laſſen. Im vorlie⸗ 
enden Falle fehlte ein Glied in der Kette, welche den Ankauf der chemiſchen 
aterialien durch den Angeklagten mit dem wirklich begangenen Attentate auf 
das Leben des Kaiſers der Franzoſen verknüpfte. Bernard war ein Republika⸗ 
ner, ein Verſchwörer, ein Anſtifter revolutionärer Bewegungen, ein Helfershel⸗ 


ur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 
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fer revolutionärer Agenten. Er m Merkur und Alkohol und miſchte dieſe 
Stoffe er kaufte Granaten und ſchickte ſie fort, und er bewog einen dürftigen 
Italiener, auf ſeine Plane einzugehen, wie dieſelben auch beſchaffen ſein moch⸗ 
ten. Nach ſeinem eigenen Geſtändniſſe inſpirirte er ſtets und allerwärts; er 
war bei einer Verſchwörung, welche die Unabhängigkeit Italiens zum Zwecke 
hatte, betheiligt, und die Granaten und Revolvers, ſo wie die Dienſte Orſini's 
ſollten dieſes Unternehmen fördern. Orſini, Pierri und Rudio gingen nach 
Paris, um revolutionäre Bewegungen im Allgemeinen zu fördern, keineswegs, 
um dem Kaiſer das Leben zu nehmen. Während ſie ſich aber dort befanden, 
faßten ſie den Mordplan und führten ihn ohne Gutheißen und Wiſſen Ber⸗ 
nard's aus. Darin beſtand in Wahrheit die ganze Vertheidigung des Ange⸗ 
klagten, und in abſolutem Widerſpruche mit den Zeugen⸗Ausſagen ſteht ſie 
allerdings nicht. Warum ſollte es nicht möglich ſein, daß ſo leidenſchaftliche 
und fanatiſche Männer, wie jene Italiener, plötzlich auf den Einfall gerie⸗ 
then, den Kaiſer zu ermorden und ſo das Haupthinderniß hinwegzuräumen, 
welches, wie ſie glaubten, ihren Planen im Wege ſtand? Die Mord⸗Inſtru⸗ 
mente, zu deren Herbeiſchaffung Bernard geholfen hatte, waren in ihren Hän⸗ 
den, und warum ſollten ſie dieſelben nicht zu einem Zwecke brauchen an 
den er nie gedacht hatte? Keiner der in ge verurtheilten vier Männer 
hatte ihn belaſtet. Gomez und Rudio ſind am Leben; allein ſie wurden 
nicht als Zeugen gegen ihn vorgeführt. Kurz, obgleich der Beweis geliefert 
wurde, daß Bernard bei irgend einem Plane betheiligt war, zu deſſen Aus⸗ 
führung Mord⸗Inſtrumente nöthig waren, und obgleich die von Orſini began⸗ 
gene That für die Annahme ſpricht, daß die Ermordung des Kaiſers der be⸗ 
ſagte Plan war, ſo war doch der Zuſammenhang zwiſchen Beidem nicht in 
einer über jeden Zweifel erhabenen Weiſe dargethan, und eine Jury, die dem 
Bngeklagten gern jede Oeffnung zum Entſchlüpfen frei ließ, benutzte die Lücke 
in der Beweisführung, um den Wahrſpruch „Nichtſchuldig“ zu fällen. Wie 
ſchon geſagt, unſeres Erachtens war ein ſolcher Wahrſpruch in einem ſolchen 
Falle zu erwarten. Was auch immer die Richter ſagen und wie ſie den ſtrengen 
Buchſtaben des Geſetzes auslegen mögen, eine Jury kann es nun einmal nicht 
laſſen, einen ſolchen Prozeß vom politiſchen Standpunkte aus zu betrachten... 
Der ganze Verlauf des Prozeſſes zeigt, in wie hohem Grade politiſche Gefühle 
in die Frage hineingetragen wurden, welche die Jury zu entſcheiden hatte. Herr 
Edwin James ließ ſich durch ſeine Erfahrung veranlaſſen, ſeine Vertheidigung 
des Angeklagten in eine Tirade gegen das Kaiſerreich, deſſen Oberhaupt und 


Prinzipien zu verwandeln, und der Schluß feiner Rede ward mit Beifallsrufen ]! 


und Händeklatſchen aufgenommen. Alle dieſe Einflüſſe hatten die Wirkung, 
daß die Jury einen kleinen Mangel in der Beweiskette dazu benutzte, ein mit 
ihren polltiſchen Gefühlen in Einklang ſtehendes Verdikt abzugeben und ſogar 
ihren Widerwillen gegen das bloße Prinzip der Anklage auszudrücken. Man 
kann nicht von uns verlangen, daß wir unſer Urtheil über den Wahrſpruch ab⸗ 
geben; wir nur wollen jo viel jagen, daß derſelbe ſich erwarten ließ, und daß 
man wohl daran thun würde, jede weitere Procedur gegen den Angeklagten ein⸗ 
zuſtellen. Napoleon III. wird ſich erinnern, daß ſeine Gefährten Vaudrey und 
Laity im Jahre 1836 freigeſprochen wurden, obgleich man ſie mit den Waffen 
in der Hand ergriffen hatte. Das Urtheil der londoner Jury ſteht daher ſelbſt 
in feiner eigenen Geſchichte nicht beifpiellos da. Der Menſch hat nun einmal 
eben ſo gut ſeine Leidenſchaften wie ſeinen Verſtand, und nach ſo bittern Contro⸗ 
verſen, wie ſie im Anfang dieſes Jahres vorgekommen ſind, müſſen wir es na⸗ 
türlich finden, wenn Geſchworne nicht nur die vorliegenden Beweiſe, ſondern 
auch die Folgen ihres Verdikts in's Auge faſſen, und wenn die Zuhörer einen 
Verſchwörer mit Jubelrufen begrüßen, obgleich ſie den Meuchelmord verabſcheuen.“ 


*e Breslau, 22. April. [Feuer.] Geſtern Abend bald nach 
10 Uhr gaben die Wächter auf dem Ringe und in den angrenzenden 
Straßen das Feuerſignal. Es brannte in der Friedrichſchen Klempt⸗ 
nerwerkſtatt, welche ſich in einem Keller auf dem Hintermarkte befindet, 
und der Rauch ſchlug bereits aus den Fenſtern des zweiten Stockes 
heraus. Glücklicherweiſe gelang es raſch, die Kelleröffnungen zu ver: 


ſtopfen, und die Flammen im Innern durch Anlegung von Waſſer⸗“ 


transporteuren zu löſchen, ſonſt wäre der Brandſchaden ein ſehr bedeu⸗ 
tender geworden. Auf dem Platze hatte ſich bei dem überaus milden 
Frühlingswetter eine zahlreiche Menge — Zuſchauer verſammelt, gegen 
welche die Zugänge des Kränzelmarktes durch Militär abgeſperrt wurden. 


Angekommen; Kredit⸗Inſtituts⸗Direktor Graf v. Saurma aus Ruppers⸗ 
dorf. Landſchafts⸗Direktor und Rittmeiſter Baron v. Liers aus Stephanshain. 
Landſchafts⸗Direktor und Landrath v. Niebelſchütz aus Wohlau. General⸗ 
Bevollmächtigter und Direktor Knoff aus Siemianowitz. Landſchafts⸗Direktor 
v. Gersdorff und Landſchafts⸗Syndikus v. Stephany aus Görlitz. Ritter⸗ 
utsbeſitzer und Landſchafts⸗Direktor Graf v. Strachwitz aus Peterwitz. Land: 
ſchaſts Direktor v. Nickiſch⸗Roſ 81 aus Kuchelberg. Landſchafts⸗Direktor 
v. Eckarsberg aus Neu⸗Zaneck. Oberſt⸗Lieutenant a. D., Landesälteſter und 
Rittergutsbeſitzer Graf v. Lynar aus Schloß Lindenau. Landſchafts⸗Direktor 
und Oberſt a. D. Freihr. v. Zedlitz⸗Neukirch aus Nieder⸗Kauffung. Land: 
ſchafts⸗Direktor und Hauptmann Ash. v. Zedlitz⸗Neukirch aus Piſchkowitz. 
Juſtizrath und Landſchafts⸗Syndikus v. Mützſchefahl aus Jauer. (Pol.⸗Bl.) 


Berlin, 21. April. Die Ungunſt der Stimmung hatte ſich nicht eben ge⸗ 
ſteigert, wohl aber hatte die Geſchäftsloſigkeit zugenommen. Der Schluß der 
Börfe wurde ein wenig belebter; beſonders wirkten die im Allgemeinen nicht 
e wiener Notirungen auf die von der dortigen Börſe abhängenden 
Effekten. 

Unter Kredit⸗Effekten herrſchte einige Bewegung, Umſätze von größerer Aus⸗ 
dehnung fanden jedoch nur in Disconto⸗Commandit⸗Antheilen und Oeſterreich. 
ſtatt. In erſteren namentlich, als das heute mit größerer Beſtimmtheit erneute 
Gerücht, daß die Superdividende, deren Feſtſetzung noch zu erwarten ſteht, nicht 
mehr als 1% (vielfach wird ſelbſt nur 4 % behauptet) betragen werde, bedeu⸗ 
tende Offerten provocirte, die den Cours bis um 1%, aa 100% drücken. 
100% wurde nur auf fire Lieferung gehandelt. Oeſterreich. hoben ſich am 
Schluſſe auf 118% , zu dieſem Courſe blieben Käufer. Darmſtädter behaupte: 
ten ſich auf 98%, nachdem fie mit 98 ½ eröffnet hatten. Deſſauer wurden 
lange % höher, auf 49 gehalten, es fehlten aber dazu Nehmer, und wurde 
dann % darunter abgegeben. In leipziger gingen größere Bolten % unter 
dem geſtrigen Courſe, zu 75% um. Meininger behaupteten nur mühſam ihren 
letzten Cours (85%). Dagegen wurden norddeutſche durch die ſich wieder bele⸗ 
bende Ausſicht, daß dennoch eine Reduktion des Kapitals beſchloſſen werden 
dürſte, um &% gehoben, und ſchloſſen 82. Auch genfer behaupteten ſich . 
höher, auf 62, auch 4 % darüber. i 

Von Diskontobankaktien behaupteten ſich preußiſche Ber auf 141, 
Von Provinzialbankaktien wurden nur königsberger umgeſetzt, Anfangs % nie: 
driger mit 84%, zuletzt % hoͤher als geſtern mit 835%, da ſich Mangel an Ab: 
gebern herausſtellte. Magdeburger, danziger blieben unverkäuflich, pommerſche 
wurden von den Verkäufern um ein weiteres Prozent auf 117 herabgeſetzt. Von 
fremden Bankaktien blieb für weimariſche zu Pari, für thüringer zu 75 Frage. 

Unter den Eiſenbahnaktien hatten nur öſterreich. Staatsbahn und die Hei: 
nen Deviſen rn Belebtheit. Die erſteren ſchloſſen nach dem Eintreffen der 
wiener Depeſche 1% Thlr. mit 185%, Nordbahn wurden in Poſten 4 % 
hoher mit 5744 gehandelt, kamen dann aber auf 57% zurück, zu welchem Courſe 
ie geihäftslos blieben. Mecklenburger hatten ſich um 4%. % auf 52 gehoben, 
chloſſen aber mit 51%. Angebot ließ ſich in den genannten Devifen über: 
haupt vermiſſen. Auch magdeburg ⸗wittenberger fehlten und mußte manches 
„ 6 hoher bis 35% bezahlt werden. Die übrigen Aktien waren im beſchränk⸗ 
teſten Verkehr, doch behauptete ſich der größte Theil auf dem letzten Stande. 
So blieben oberſchleſiſche Lit. A. und C. auf 139, potsdamer auf 137, berba: 
cher auf 143%. Thüringer waren ſelbſt % % böher mit 118 anzubringen, 
doch fehlten meiſt Abgeber. Dagegen waren köln⸗mindener mit 143% auch 
heute nicht zu placiren, geboten wurde 143. Freiburger wurden vergebens 4, 
Prozent auf 96 herabgesetzt, ſie blieben dazu meiſt übrig, junge 1. zu 
94 heutige noch weniger Nehmer. Tarnowitzer waren % zum letzten 
Courſe (59%) gefragt ſchwer zu haben. Für Rhein⸗Nahebahn hatten 
frankfurter Aufträge eine unerwartete Nachfrage erzeugt, die den Cours von 
74 wieder herſtellte, da die dieſſeitigen Inhaber ſich ihres Beſitzes, wie es ſcheint, 
längſt entledigt haben. Anhalter wurden 44 4 herabgeſetzt mit 122% gern 
abgegeben, Brieg⸗Neiſſer waren mit 63% geſucht, aber faſt nur zum geſtrigen 


Courſe (64) zu haben. IR 
fehlte alle Thätigkeit. (B. u. 9.3.) 


In preuß. Fonds häͤtigkeit. 
nduſtrie⸗Aktien⸗Bericht. Berlin, 21. April 1858, 
\ Tuner: Nahen: Münchener 132) Gl. 5 250 Br. 
Borufia — Colonia 1010 Br. 1000 Gl. Elberfelder 200 Br. Magdeburger 
210 bez. u. Gl. Stettiner National» 1014 Gl.“ Schleſiſche 100 Br. Leipziger 
600 Br.“ Mückverſicherungs⸗Aktien: Aachener 406 Br. Keölniſche 98 Br. 
Allgemeine Eiſenbahn⸗ und Lebensverſich. 95 Gl. Hagelverſicherungs⸗Altien: 
Berliner — — Kölniſche 98 bez. Magdeburger 50 Br. Ceres — — 
Fluß⸗Verſicherungen: Berliner Land⸗ u. Waſſer⸗ 380 Br. Agrippina 128 Br. 


8 
N 


Medercheiniſche zu Wefel 210 Gl.. Lebens⸗ Aktien: Berlinische 
450 Gl. 3 — (im Köln) 107% Br. Magdeburger 100 Br. 101 
ſchifffabrts⸗Aktien: Ruhrorter 112% Br.“ Mühlheim. Dampf⸗Schlepp⸗ 4 B.. 
Br.. Bergwerks⸗Aktien: Minerva 75% Br. Horder Hütten⸗Verem 12 
Gas-Aktien; Continental: (Deſſau) 96 Gl. 2 7 

* Die mit einem Stern verſehenen Aktien werden incl. Dividende 1857 ge⸗ 
handelt. 5 wer 

Auch heute war die Börſe ſehr geſchäftslos und die meiſten Courſe ne 
chend; Königsberger Privat⸗Bank⸗Aktien faſt allein wurden zu Anfang i 70 
ger, ſchließlich aber merklich höher bezahlt. Aachen⸗Münchener und Colonia 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Aktien waren, erſtere a 1320 Thlr., letztere à 1000 2160 
pro Stück begehrt. — Magdeburger ge rn wurden & 
Thaler pro Stück umgeſetzt, blieben aber dazu gefragt. 


— —— — — 
Berliner Börse vom 21. April 1858. 


91 4 914, ba. 
91 3.7 
90% B. 


Fonds- und Geld-Course. | Niederschlesische. [4 


dito Pr. Ser. I. II. a4 
dito Pr. Ser. III. 4 


Freiw. Staats-Anl. . 4 119645 B. i I 
Staats-Anl. von 1850 4½ 100% bz. dito Pr. Ser. IV.ö |- — — 
dito 1852,41, 1100%, bz. Niederschl. Zweigb.]4 |— — — be 
dito 185314 94%, B. Nordb. (Fr.-Wilh.) 4 |57% etw.,14 mehr. 
dito 1854/41,1100%, bz. dito Prior. 43 894% G. 
dito 1855 4½100½ ba. Oberschlesische A. 3% 130 bz 
dito 185604½100½ bz. ito B. 3% 128 G 
dito 1857/4141001, bz. dito C. —|139 bz 
Staats-Schuld-Sch. 3% 83 & 14 br. dito Prior. A. — — — 
Präm.-Anl. von 1855131, 113½ bz. dito Prior. B. 3% 80 G 
Berliner Stadt-Obl. 4 100% G. dito Prior. D. 4 88 B 
(Kur- u. Neumärk. 385 G. dito Prior. E. 3½ 77 B | 
3 Pommersche . .|3% 844, bz. dito Prior. F. 4½ 97 B. | 
2 J Posensche . 4 98½ G. Oppeln-Tarnowitzer\4 59% bz. | 
ET 314 801 G. Prinz-Wilk. (St.-V.) 4 — — — } 
Schlesische 388% G. dito Prior. 1. 5 100% G 
[Kur- u. Neumärk.|4 92½ bz. u. B. dito Prior. II.. 5 1004, 6 ) 
Pommersche . 4 91%, G. dito Prior. IH. --5 1004, bz 
E Posensche 4 91 B. Nheiniscbe 94 % G 
2 Preussische . . 4 gt B. dito (St.) Prior. 4 97% 6 
= Westf. u. Rhein. 1 94 bz dito Prior. 4 — 
2 Sächsische .. 4 031% bz dito v. St. gar. . 3 — 
Schlesische . 4 93 G. Ruhrort-Crefelder . 3% 91% B 
Friedriehsd’or ...| --|113%, bu. dito Prior. L iF 4: — 
kouisd'or ...... 109½ G. dito Prior. II. — — — 
Goldkronen ..... —'9, 4% G. 1 — Der 4 * — — 
uns. Staatsbahnen. —— — — 
— — 3% 94½% B 
Ausländische Fonds. dito Prior. Au — f 
Oesterr. Metall. . % 7836, ba. dito Prior. . 44 J 
dito Sder Feral. 108 B. Thuringe 4 443,6. ] 
dito Nat.- Anleihe s 81% bz. dito Frior, ..: e u. % be 
Russ.-engl, Anleihe 5 [109 G. a de - ie bk 
dito 5. Anleihe % 103, bz. ‚dito IV. Em. . . 4% 86 b. 
do.poln.Sch.-Obl.14 483 ½ bz. Wilhelms-Babn . 4 53%, B 
Poln. Pfandbrieſo 4 |— — — dito Prior... 4 82 G. 
dito III. Em. 4 883, bz. dito III. Em. len ba. ö 
Poln, Obl. 4 500 Fr 54 G. dito Prior Stamm ag 77% 6. 2 
ito 2 921 
dito 28 4 a * Preuss. und ausl. Bank-Aotien. 
Kurhess. 40 Thlr. — dite de. u. B. | e eee 
8 12 4 ei en-Verei F B 
et u ha Braunschw. Bank 4 107 B. 
8 Bank 4 j100 G. 
Aotien-Gourse. * er 
Geraer h bx. 
Aachen- Düsseldorf. 3092 ½% B. Thüringer 5 1 55 Ka; 
Aschen-Mastrichter 4 10% a 414, be. Hamb. Nordd. Bank 4 5821, 4 82 ba 
Amsterdam-Rotterd. 4 66 U. Vereins-Bank 4 95 
Bergisch- Märkische. 4 |794, B. Hannoversche la 97 5 
105 Ba: DR 5 I gi re x 4 104 otw. bz. 
ito II. Em A) 2 uxembur 4 6. 
dito III Em! . . 3½ 76 B. Darmst. Zettelbank 1 u 
Berlin-Anbalter .. 4 122% ba Darmst. (abgest.) 4 98% ä%, b 
ito Prior. 4 MM. o 
Berlin-Hamburger 4 106 ½ G. Leipz. Croditb.-Aoi4 |75Y, mehr. bz. 
dito Prior. 44 102 be. Meininger 1 fee 4%, br. 
dito II. Em. 4 — — Coburger ” 4 70% G. 
Berlin-Potsd.-Mgdb. 4 137 bz. Dessauer * 4 4% bz u. B. 
dio 2 A. B. 4 90 B. Jassyer 4 —.— N 
dito Lit. G. 4 98% B. Oesierr. 5 Ins4garısa 118%b# 
dito Lit, DP. | 4 984, bz. Genfer 7 4 62 & 
Berlin-Stettiner . 4 |118 G. Dise.-Comm.-Auth. 4 0 100% be 
ito Prior 4% . — Ser, II. 86 bz. || Berl. Handels-Ges.4 6811 
Re . ” 3 7 B. Preuss. Handels-Ges. 4 1 ½ etw. bz. 
Köln-Mindener -. 3% 148 6. ——.—— er 25 sh be. l D) 
dito Prior. 34 100 B. Berl. W ne 
dito II. Em. . . % 102 etw. bz . 
eh — ——6 4 — — — — 
ito m. . 4 67 6. 
dito IV. Em. . % 86% B ee 
Düsseldorf-Eiberf. |4 — — — B K. S. 18146 En 
Franz.St.-Kisenbahn.|5 (1844, 4185 ba u. . dito... 150 9 br. 
dito Prior. 3 0 5. F ae 
Ludwigsh.-Besbach.|4 143 ½ bz. Paris vo... 3, b. 
Magdeb.-Halberst. 4 195 U. Wien 10 Fl. 2 M. — 2 
Magdeb.-Wittenb. J % de. Wider © Samt ben 
Mainz-Ludwigsh. 0 . K. Brela D 
* 155 15 ae el u — — 
Mecklenburger . % 9 L 67% aM b. s ti ır 21. 8. 
Münster-IIammer 4 90 bz Frankfurt 8. M. 2 N. 56. 22 B 
Neisse-Brieger . . 44 63% bz. Petersburg — IW. 98% — 
eustadt-Weissenb. 4 — | Rremen 8 T. 1085 6 


36% Thlr. 
Gerſte große loco 35—40 Thlr., 
Naben ae de Ahle der An 1 

i oco 1! Thlr. bez., April⸗Mai 13—13%,—13 Thlr. bez. 

Gld., 13%, Thlr. Br., Mal⸗Juni 13% Thlr. Br. 13 hi Septe 

Oktober 18713 ½ Thlr. b Br. 4 8. * "2 
Leinöl 12% Ihe. Br, April:Mai 12% Thlr. Br. | 
Spiritus Joe 174—17% Thle. bezahlt, April: Mai 174177, Tl 

bezahlt und Gld., 17% Thle. Br. Mair Juni 18% —18 Thlr. bezahlt und Ber 

17% Thlr. Glo., Juni⸗Juli 184 —18% lr. bez. und Gld., 18% Thlr. DM 

Juli⸗Auguſt 194 —19 1 Thlr. bez., 19% Thlr. Br., 19 Thlr. Gld. 

mund, en 1 ge wenig Umſatz; Termine befjer 21 ö 
N iedriger. — teigend. — tri 

hoher, Termine ann ſpäter gedrückt. 5 e I 


Stettin, 21. April. Weizen gefragt, loco geringer r 
58—61—61½ Thlr. bezahlt, 89, 90 pfd. —.— pr. Bra e 


kleine 34—36 Thlr. 


und Gld., pr. Mai⸗Juni 63 Thlr. bez. und Gld., pr. Juni⸗ 
bez. und ld. 3 Thlr. bez. und Gld., pr. Juni 


Thlr. bezahlt und Br., pr. Juli Auguſt 37 


Nüböl etwas feſter, loco 12% Thlr. Br., mit 13! lr. ben, 
Thlr. bezahlt und Br., 12%, Ehe Oh pr. See 


2 * 
loco ohne Faß 204 —20½ % bez., mit Bus 
‚fune br Beibibe 204, % Bee nd Oi 
pr. ti» juni 20 9% bez. und Br., pr. Mi ui 19% % Br., 19% 9 Sr, 

8% Gld., pr. Aug Sa 


3 
ß 12 Thlr. bez., 12% Thlr. Br. 
Thran brauner berger Leber⸗ 24 204% Sl bez. 
Breslau, 22. April. [Produttenmarkt.] Feſt für alle Get 
arten, doch nicht höher, ſchwache Zufuhr, beſonders von Roggen, Beg 
lich. Erbſen ohne Frage, ſchwarze Wicken verkäuflicher, zur Notiz 
Delfaaten ohne Geſchäft. — Rother und weißer Kleeſaamen nur in 
Poſten 15 n Preiſen gekauft. — Spiritus feſt, loco ohne Faß 7 


74 Thlr. Gl. 
Weißer Weizen 63—66—68 70 Sgr., ge 626466 68 Sgr. _ 


Brenner Weizen 50—52—54—56 Sgr. — Roggen 37—39—41—42 Sor 
Gerſte 35—36 - 38-40 Sgr. — SE 30—32—33—34 Sgr. — ö 
56—58—60—63 Sgr., Futtererbfen 48—50—52—54 Sgr., ſchwarze allt 
58—60—62—64 Sgr., weiße Wicken 5254-56-58 Sgr. 
und Ks 0 
interraps 104—107—109—111 Sgr., Winterrubſe 
98 Sgr. Sommerrübfen 80848680 8 r. nach Qualität. 
Rothe Kleeſaat 10—10Y—11Y—12 Thir, weiße 1 
18 Thlr., Thymothee 12—13—14—15 Thlr. nach Qualität. 


